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Zwischen den Straßen Burgwall und 
Rothehof liegt im Wald nahe dem Zie-
gelteich unmittelbar am Bachlauf Stem-
melriede der gut erhaltene mittelalterli-
che Turmhügel der Burg Rothehof. Die 
Burganlage stellt eines der ältesten mit-
telalterlichen Zeugnisse der Stadt Wolfs-
burg dar.
Bei der Burg Rothehof, die mindestens 
seit der Mitte des zwölften Jahrhunderts 
besteht, handelt es sich um eine soge-
nannte „Motte“. Der Begriff Motte kommt 
aus dem Französischen und beschreibt 
einen Burgentyp, der im Kern aus einem 
künstlich geschaffenen aufgehügelten 
Bereich besteht. Im Zentrum der Anlage 
steht zumeist ein repräsentativer Turm 
oder ein repräsentatives Haus, das in der 
Regel von einem engen Palisadenwall 
umgeben ist.  Die Burg Rothehof liegt 
auf der nördlichen Hälfte eines kleinen 
Geländesporns beziehungsweise eines 
ausgeprägten Hochufers in einer Bach-
niederung. Die künstliche Überhöhung 
des zentralen Turmhügels wurde hier-
bei im Wesentlichen durch das Anlegen 
eines Grabens geschaffen. Der Graben 
umgibt den Burgberg im Westen, Süden 
und Osten und läuft nach Norden hin in 
die Bachniederung. Heute ist er noch mit 
einer durchschnittlichen Tiefe von circa 
2,5 Metern unter dem Plateau des Turm-
hügels erhalten. Ursprünglich dürfte die 
Tiefe sicherlich bei 3 bis 4 Metern gele-
gen haben. 
Der durch die Anlage des Grabens ent-
standene Hügel in Form eines viersei-
tigen Pyramidenstumpfes misst an der 
Basis etwa 19 × 22 Meter, auf dem obe-
ren Plateau circa 12 × 16 Meter. Dem 
Graben des Burgberges ist ein insgesamt 
etwa 150 Meter langer Wall vorgelagert, 
der für die kleine Anlage fast überdi-
mensioniert wirkt. Im Norden reicht er 
bis an den Bachlauf heran und besaß mit 
großer Wahrscheinlichkeit auf der nörd-
lichen Uferseite ein Pendant. Aufgrund 
der Lage des Walles kann angenommen 
werden, dass der den Turmhügel um-
gebende Graben zumindest temporär 
durch Aufstauen der Stemmelriede mit 
Wasser gefüllt werden konnte, um die 
Schutzfunktion beispielsweise im Falle 
eines Angriffs noch zu erhöhen.
In einer 4,50 × 4,50 Meter messenden, in 
das Plateau des Burghügels eingegrabe-
nen Grube sind an drei Seiten Steinset-
zungen zu erkennen. Leider handelt es 
sich hier um die Überreste einer unsys-
tematischen Ausgrabung ohne archäo-
logische Dokumentation. Weder Gra-
bungspläne noch archäologische Funde 
sind überliefert. Ob Wilhelm Robert 
Krutsch im Zusammenhang mit seiner 
Wüstungsforschung oder interessierte 
Wolfsburgerinnen und Wolfsburger die 
Eingrabungen verursacht haben, lässt 
sich nicht mehr rekonstruieren. Deshalb 
ist eine sichere Deutung der steinernen 
Strukturen nicht möglich. Sie könnten 
zu einem kellerartigen Raum gehört ha-
ben, über dem das eigentliche turmartige 
Gebäude in Fachwerk oder Stein errich-
tet war. Allerdings ist auch nicht ausge-
schlossen, dass die aufgefundenen Steine 
frei nach der Fantasie der Ausgräber neu 
angeordnet worden sind. 
Oberflächenfunde im Umfeld des Burg-
hügels geben wertvolle Hinweise zum 
Aussehen des befestigten und aufgrund 
seiner Größe im Mittelalter sicherlich 
auch dauerhaft bewohnten Turmes. So 
liegen in der Stemmelriede aber auch im 
Waldstück verteilt viele Steinquader mit 
Mörtelspuren, die den Hinweis auf min-
destens ein gemauertes Geschoss geben. 
Mehrere mittelalterliche Dachziegelfrag-
mente sprechen für ein ziegelgedecktes 
Dach. Angelehnt an das Aussehen ver-
gleichbarer Burgstellen lässt sich somit
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ein erster Rekonstruktionsversuch der 
mittelalterlichen Burg Rothehof wagen.
Urkundlich ist die Ersterwähnung be-
reits 1169 nachweisbar. In einer Urkunde 
vom 7. November stattete Heinrich der 
Löwe (Herzog von Sachsen und Bayern) 
die drei von ihm gegründeten Bistümer 
Lübeck, Ratzeburg und Schwerin mit je 
300 Hufen Land aus und bestimmte ihre 
Freiheiten und Privilegien.  Für die Le-
gitimation des Rechtsvorganges wurden 
mehrere Zeugen auf der Urkunde er-
wähnt. Ein gewisser „Bertoldus de Ro-
theshof “ ist mit einiger Sicherheit dem 
Rothehof an der Stemmelriede in Wolfs-
burg zuzuordnen. Dies legt die Her-
kunft der weiteren Zeugen, zum Beispiel 
Hitzacker, Hildesheim oder Haldensle-
ben, nahe. Eine weitere wichtige Urkun-
de ist für das Jahr 1304 belegt.  Hier wird 
der „Rodehoph“ von den Edelherren von 
Warberg an die Bartenslebener überge-
ben. Für die Familie von Bartensleben, 
die die Wolfsburg erbauen ließ, war die 
Burg Rothehof so wichtig, dass sich dort 
ein Zweig der Familie niederließ. Die-
ser Zweig der Familie, auch Rothehofer 
Linie genannt, ist bis 1532 nachweisbar. 
Die Burg Rothehof wurde von Huner 
von Bartensleben bereits 1463 an die 
Bartenslebener auf der Wolfsburg ver-
kauft.  Zu diesem Zeitpunkt, vermutlich 
aber auch schon eher, ist der Rotheho-
fer Zweig in Vorsfelde beziehungsweise 
Neuhaus beheimatet. Circa zehn Jahre 
später werden in einem Lehnbrief des 
Herzogs Friedrich von Braunschweig 
folgende Ortschaften als zu Rothehof ge-
hörig genannt: Groß Hilgendorf, Hattorf, 
Honlage, Allersbüttel, Klein Hehlingen 
und die Nieder-Mühle beziehungsweise 
Schillermühle. 
In einer ersten denkmalrechtlichen Ein-
schätzung 1983 hat die Burg Rothehof 
als „eindrucksvolles Anschauungsob-
jekt“ Eintragung in die Niedersächsische 
Denkmalkartei gefunden. Durch die 
gute Erhaltung ihres Hügels, Walls und 
Grabens ist sie ein anschauliches Zeug-
nis für den Burgenbau des Mittelalters 
in der Region Wolfsburg. In ähnlicher 
Form haben wir uns nicht nur die An-
fänge des Schlosses Wolfsburg vorzustel-
len, sondern auch die anderen Burgen 
im Wolfsburger Stadtgebiet: die Burgen 
von Vorsfelde und die Burg Stellfelde. 
Wichtige Antworten auf Fragen an die 
Turmhügelburg Rothehof stehen noch 
aus. Sind die Steine Spuren eines Funda-
mentes? Wo befindet sich die Vorburg? 
Gab es Kampfhandlungen vor Ort? Über 
welchen Zeitraum lässt sich die Nutzung 
archäologisch nachweisen?
Diesen und weiteren Fragen wird die 
Untere Denkmalschutzbehörde der Stadt 
Wolfsburg in den kommenden Jahren 
bei der Erforschung der Bodendenkmale 
im Stadtgebiet nachgehen. 

Geländemodell Rothehof nach einer Darstellung von Wilfried Wessel auf Grundlage des Digitalen 
Geländemodells (DGM) der Stadt Wolfsburg, Geschäftsbereich Informationstechnologie 15-3 GIS, 2008
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nacheifern. Eine zentrale Rolle spielt  
dabei der Sex-Appeal der Modelle, die 
die Konsumenten verführen sollen, ei-
nen Artikel zu erwerben. Ein Beleg für 
diesen Trend ist die Tatsache, dass sich 
von allen Casting Shows im deutschen 
Fernsehen Germany’s Next Top Model als 
beliebteste Sendung durchsetzen konnte 
– entsprechend radikal wird sie von den 
Gegnern dieses Programms attackiert.
Eine Auswirkung der Sexualisierung 
der Gesellschaft ist die Verschärfung 
des Konflikts zwischen religiösen Ge-
meinschaften und der westlichen Main-
stream-Kultur. Die unterschiedlichen 
Vorstellungen von Sexualität spiegeln 
sich in der Medienwelt und Alltagskul-
tur wider. Umso freizügiger die Men-
schen hier auftreten, umso stärker wird 
in religiösen Gruppen an das Schamge-
fühl appelliert. Gerade bei Angehörigen 
des Islams führt dies zu einer Zunahme 
der Verhüllung des weiblichen Körpers, 
bis gleichsam gar nichts mehr von ihm 
zu sehen ist. Die Sexualisierung vertieft 
den Graben zwischen westlicher und is-
lamischer Welt.
Die Sexualisierung der Kultur kann als 
ein Phänomen der Aufmerksamkeits-
ökonomie begriffen werden. Sexuell 
konnotierte Bilder sollen in erster Linie 
besondere Beachtung finden. Ziel ist es, 
die Aufmerksamkeit der Menschen zu 
gewinnen. Aufmerksamkeit verdienen 
auch Kunstwerke, die sich mit Aspek-
ten der Sexualisierung der Kultur be-
schäftigen. Im Vergleich zu den 1960er 
Jahren (Happenings von Jean-Jacques 
Lebel, Carolee Schneemann und Otto 
Mühl) wird Sex dabei weniger als Mit-
tel der Provokation eingesetzt, sondern 
zur Darstellung von Defiziten und Dis-
kriminierungen, nicht zuletzt, um auf 
Auswirkungen unserer sich derzeit ver-
ändernden digitalen Wirklichkeit und 
ihre Folgen für die Sexualität hinzuwei-
sen. Die Ausstellung Überschreiten des 
Kunstverein Wolfsburg greift diese As-
pekte partiell auf.

Dr. Justin Hoffmann ist Leiter des Kunst-
vereins Wolfsburg
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Die Digitalisierung der Sexualität und ihre Folgen

Wer hätte gedacht, dass sich die Sexuali-
tät des Menschen durch Entwicklungen 
der Technologie und der Medien derart 
verändern wird. Die Digitalisierung ist 
der wichtigste Auslöser dieses Prozesses. 
Mit Erscheinungen dieser Entwicklung, 
besonders denjenigen, die Kunst und 
Kultur betreffen, beschäftigt sich der 
Kunstverein Wolfsburg in seinem Aus-
stellungs- und Veranstaltungsprogramm 
im Jahr 2016.

Die Veränderung der sexuellen Praxis

Mit dem Vordringen von Internet und 
digitalen Medien entstanden sexuelle 
Praktiken, die sich erheblich von frühe-
ren unterscheiden. Pornografie ist heute 
so weit verbreitet wie noch nie zuvor in 
der Geschichte der Menschheit. Durch 
das Internet, das nationale gesetzli-
che Regelungen weitgehend umgehen 
kann, sind pornografische Bilder und 
Filme überall und für jeden zugänglich. 
Bücher wie beispielsweise Generation 
Porno oder McSex. Die Pornofizierung 
unserer Gellschaft, vermögen diese Si-
tuation anschaulich zu erläutern. Sei-
ne eigenen sexuellen Aktivitäten kann 
einjeder auf einfachem Wege als Por-
novideo auf etlichen Plattformen hoch-
laden. Eine beliebte Form des Cybersex 
ist die Interaktion mit Webcamgirls be-
ziehungsweise -boys. Auf diesem Wege 
kann mit sexuell Agierenden in Kontakt 
getreten werden, die sich in fernen Län-
dern oder auf anderen Kontinenten auf-
halten. Auch ein Phänomen wie „Sugar 
Daddies“ bekommt im Zusammenhang 
mit entsprechenden Internetplattformen 
eine digitale Vermittlungsebene und 
somit eine neue Dimension und Reich-
weite. Per digitalem Kontakt wird eine 
Art Tauschhandel zwischen älteren, gut 
betuchten Männern und jungen, sexu-
ell attraktiven Frauen vereinbart. Eine 
Absprache, die zwischen Prostitution 
und Partnerportal-Verhalten schwanken 
kann. Interessant bei der Beschäftigung 
mit Cybersex ist die Überlegung, was mit 
ihm eigentlich verloren geht. Eine durch 
Jennifer Bork kuratierte Ausstellung des 
Kunstverein Wolfsburg beschäftigt sich 
unter dem Titel Sex Smells mit der Tat-
sache, dass mit der Digitalisierung von 
Sex der Geruch von Lebewesen und 
Dingen verloren geht. Noch ist die Me-
dienentwicklung so, dass Informationen 
optisch aber nicht mit dem Geruchssinn 
rezipiert werden können. Gerade in der 
Partnerwahl spielen Gerüche aber eine 
zentrale Rolle.
Wenn wir im sexuellen Bereich mit Hil-
fe neuer Technologien und Medien alles 
wissen, alles sehen und erfahren können, 
ist Pornografie dann überhaupt noch 
möglich? Könnte es nicht sein, dass sie 
gleichsam implodiert und sich aufgrund 
ihrer eigenen Massenverbreitung auflöst? 
Und wenn wir alles wissen, was geschieht 
dann mit der sexuellen Phantasie, nach 
Freud und Lacan der Motor unseres se-
xuellen Handelns? Ohne sexuelle Phan-
tasie scheint der Sexualakt kaum möglich 
zu sein. Die sexuelle Phantasie weckt das 
Begehren, das uns hilft, Schranken zu 
überwinden und dem anderen in einer 
bis dahin unbekannten Intimität zu be-
gegnen. Die Folgen dieser Entwicklung, 
dem Niedergang der sexuellen Phantasie, 
könnten fürchterlich sein. Aber vielleicht 
wird damit andererseits die Grenze zwi-
schen Sexualitätund Pornografie ver-
schwinden, und die eigentliche sexuelle 
Revolution kann beginnen. 

von justin hoffmann

Sexualisierung der Kultur

Nicht nur per Websites und Plattformen 
breitet sich die Sexualisierung aus, auch 
der Bereich der Mode wurde von einer 
neuen Sexwelle erfasst. Der Trend geht 
in der Bekleidung seit Jahren in Richtung 
Betonung der erogenen Zonen. Heute 
trägt man eine Body Shaping Wear. Klei-
dung ist nicht mehr Mode im eigentli-
chen Sinn, sondern besitzt vorrangig die 
Aufgabe, vor allem den weiblichen Kör-
per zu optimieren. Vor ein paar Jahren 
konnte sich der String-Tanga etablieren, 
später kam der Push-up-BH hinzu. Heute 
ist die Lift-up-Strumpfhose ein Muss. In 
den Medien wird zurzeit gerne das Tra-
gen von Hotpants in Schulen diskutiert. 
Aber auch Slim-Fit-Hosen und Leggins 
haben das Ziel, die Form der weiblichen 
Beine beziehungsweise Hüften zur Schau 
zu stellen. Mit immer raffinierteren Me-
thoden gelingt der Bekleidungsindustrie 
eine zunehmende Erotisierung des Kör-
pers. Aus dem Fetischbereich hat sie ge-
lernt, dass nicht Nacktheit sondern eine 
zweite, verführerische Haut diese Funk-
tion am besten erfüllt.

Mit der Sexualisierung von Gesellschaft 
und Kultur verändert sich auch der Cha-
rakter der role models für junge Frauen. 
Vom wem wird diese Vorbildfunktion 
heute maßgeblich erfüllt? Während frü-
her Personen aus den Bereichen Film 
und Popmusik als role models dienten, 
sind es heute Models aus der Werbe-
und Modebranche, denen viele Teenager 

ADAC&D, A Gender of Agency, Video (Film Still), 2016

Marko Schiefelbein, Retail Therapy, 
Video (Film Still), 2015
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Termine 
Zur historischen Bildungsarbeit des IZS 
gehört auch die Dokumentation über die 
Opfer der nationalsozialistischen Gewalt-
herrschaft, die auf der Forschungs- und 
Dokumentationsarbeit des ehemaligen 
Leiters des Stadtarchivs Dr. Klaus-Jörg 
Siegfried basiert. 
Im Obergeschoss des Stadtmuseums in 
den Remisen am Schloss Wolfsburg wid-
met sie sich den Themenkreisen Rüs-
tungsproduktion und Zwangsarbeit im 
Volkswagenwerk von 1939 bis 1945. Die 
Ausstellung lebt von Originalexponaten, 
die von ehemaligen Zwangsarbeitern 
und KZ-Häftlingen zur Verfügung ge-
stellt wurden.
Die Dokumentation wurde im November 
2008 um die Kunstausstellung „Konzern“ 
erweitert. Die Werkgruppe des Künst-
lers Andreas von Weizsäcker besteht aus 
zehn Frottagen, mit denen Botschaften 
ehemaliger sowjetischer Zwangsarbeiter 
fixiert wurden. Diese hatten sie vor oder 
kurz nach dem Ende des Zweiten Welt-
kriegs in die Rinden verschiedener Bu-
chen im Wolfsburger Stadtwald geritzt.
Die Geschichtswerkstatt bietet für In-
teressierte öffentliche Führungen an, 
die über die Arbeit, den Entstehungs-
zusammenhang und den Künstler in-
formieren. Das Kunstwerk eröffnet 
neue Wege in der Gedenkstättenarbeit 
und bereichert eindrucksvoll das The-
ma „Geschichte und ihre Gestalt“.
Termine für die öffentlichen Führun-
gen: 20. Dezember 2016, 24. Januar 
2017 & 21. Februar 2017, jeweils um 
16.00 Uhr in der Dokumentation über 
die Opfer der NS-Gewaltherrschaft 
im Obergeschoss des Stadtmuseums 
Wolfsburg, Schlossstr. 8, 38448 Wolfs-
burg

Die nächste Ausgabe von DAS ARCHIV 
erscheint im Februar 2017.


